
In den Hufen. Vier Jahre lang hatte man von 
den Findorffer Papageien nichts gesehen 
oder gehört – die Pandemie war schuld. Doch 
nun ist wieder Besuchszeit. An den beiden 
Sonntagen vom 6. August und 17. September 
öffnet das Papageienschutz-Centrum seine 
Türen für die Öffentlichkeit. Die Besucherin-
nen und Besucher sind willkommen, die Vö-
gel zu beobachten, die hier ihr Refugium ge-
funden haben. Aber: „Wir sind kein Zoo“, be-
tont der Vereinsvorsitzende Hans-Hermann 
Braune. Seit 25 Jahren engagiert sich der Ver-
ein für Aufklärung, damit sich in den Köpfen 
und in der Politik etwas bewegt.  

 In den beiden gläsernen Flughallen, sechs 
Meter hoch und zusammen 560 Quadratme-
ter groß, geht es den Tieren so gut wie nie zu-
vor. Die Graupapageien und Amazonen fin-
den hier Artgenossen und Partner, Platz zum 
Fliegen, eine Vegetation, die ihnen Abwechs-
lung bietet, Rückzugsorte und Ruhe vor den 
Menschen. Die ausgebildeten Tierpfleger 
kennen jeden ihrer Vögel, doch sie nähern 
sich ihnen mit professioneller Distanz. „Wir 
suchen nicht die Beziehung“, erklärt Tierpfle-
gerin Sandra Schulz. „Die Vögel dürfen hier 
Vögel sein.“ Eine wirklich artgerechte Hal-
tung kann es dennoch nicht sein, weiß 
Braune. „Wir jubeln das nicht hoch“, sagt der 
70-Jährige. 

 „Wir müssen die Käfige leeren, nicht ver-
größern“: Mit diesem Zitat des Tierrechtlers 
Tom Regan werden Besucher der Vereins-
Homepage papageienschutz.de empfangen. 
Es wird geschätzt, dass weltweit 50 Millio-

nen Papageienvögel als Haustiere gehalten 
werden, 3,5 Millionen in Deutschland. Der 
Verein hat dazu eine ganz klare Position. 
„Gefangenschaft ist niemals artgerecht“, 
sagt Braune. „Artgerecht ist nur die Freiheit.“ 

Viele Papageienarten sind vom Washing-
toner Artenschutzabkommen streng ge-
schützt, der Wildfang ist verboten. Dass der 
lukrative illegale Handel dennoch floriert, ist 
kein Geheimnis. Für seltene Arten wird in 
Europa gutes Geld bezahlt, von 
Leuten, die die imposanten Exo-
ten als luxuriöses Dekorations-
objekt oder Statussymbol besit-
zen wollen. Gut die Hälfte der le-
bendigen Schmuggelware über-
lebt den Transport nicht.

Von Tieren, die in Kisten oder 
Jutesäcken zwischen Autositzen 
geklemmt verendet entdeckt 
wurden, berichtete die Süddeut-
sche Zeitung kürzlich in einer Re-
portage. Der Bremer Verein for-
dert ein grundsätzliches Verbot 
der Papageienhaltung – das schließt auch 
Nachzüchtungen ein, erklärt Braune. 

 Gegründet wurde der Verein im Jahr 1998 
von einer Gruppe von Papageienhalterinnen 
und –haltern, die ihren eigenen Tieren eine 
bessere Umgebung ermöglichen wollten, er-
zählt die Vereinschronik. Doch die Wurzeln 
des Engagements gehen auf Elisabeth Wil-
lich-Braune zurück, die auf mehreren Süd-
amerikareisen mit eigenen Augen sah, wie 
Papageien in Freiheit leben, erzählt ihr Ehe-
mann. „Sie sagte: Was machen wir mit den 
Vögeln!“

Seit 2004 betreibt der Verein sein „Flugge-
hege für geschädigte Papageien“ auf dem Ge-
lände einer ehemaligen Gärtnerei im Fin-
dorffer Parzellengebiet. Die Vögel, die in Fin-
dorff gelandet sind, stammen aus ganz 
Deutschland, so Braune – „weil wir einzig-
artig sind.“ Einige hatten ihre Besitzer über-
lebt und wurden als unerwünschte Erbmasse 
in Tierheimen abgegeben, andere stammen 
aus Beschlagnahmungen von Behörden. Mit 

45 Papageienvögeln ist die Ein-
richtung längst an ihre räumli-
chen und personellen Grenzen 
gelangt, es gilt ein Aufnahme-
stopp. Ausnahmen werden nur in 
Notfällen gemacht, erklärt 
Braune. 

 Graupapagei Nelly war ein sol-
cher Fall. Als sie im Februar ins 
Papageienhaus kam, sah man ihr 
ihre Geschichte sofort an. Aus 
Verzweiflung und Einsamkeit 
hatte sie sich fast ihr gesamtes 
Gefieder ausgerupft. „In Gefan-

genschaft neigen Papageien zur Selbstzer-
störung“, erklärt Braune. Mittlerweile hat 
Nelly sich gut erholt, sitzt entspannt auf 
ihrem Ast und nagt an einem Hirsekolben.

Die Versorgung und Betreuung der Tiere 
ist aufwendig – und sehr teuer. Der Verein 
beschäftigt drei ausgebildete Tierpflegerin-
nen und Tierpfleger und einen Mitarbeiter, 
der sich um die Gehege kümmert, die Pflan-
zen pflegt und die Astkonstruktionen baut, 
die den Vögeln zum Knabbern und Klettern 
dienen.

„Ehrenamtlich ist das nicht zu leisten“, er-

klärt Braune. Monatlich zwischen neun- und 
zehntausend Euro muss der Verein für den 
Betrieb des Papageienschutz-Zentrums auf-
bringen, für die Gehälter der Mitarbeiter, für 
Futter und die nicht unerheblichen Tierarzt-
kosten. Vom Bremer Tierschutzverein gibt 
es dafür einen monatlichen Zuschuss. Dank-
bar sei der Verein auch für die beiden Bio-
händler vom Findorffmarkt, die das Gehege 
regelmäßig kostenlos mit Obst und Gemüse 
versorgen. Verbleiben rund 90 Prozent an 
Kosten, die aus den Vereinsbeiträgen der zur-
zeit 70 Mitglieder finanziert werden müssen, 
sowie aus Patenschaften und Spenden. 

 Auch darum sei der Verein erleichtert, mit 
den Besuchertagen wieder an die Öffentlich-
keit gehen zu können, sagt Braune. Die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter haben die Zeit 
genutzt, um viele kleine und größere Reno-
vierungsarbeiten durchzuführen und die 
große Ausstellung im Vorraum der Flughal-
len zu erweitern. Unterstützen kann man 
den Verein durch Spenden und Mitglied-
schaften – und durch Erkenntnis und Ein-
sicht. „Das Schönste ist es für uns, wenn die 
Leute nach dem Besuch im Papageienschutz-
zentrum sagen: Wir haben hier viel gelernt“, 
sagt Braune, „vor allem dieses: Papageien 
sind keine Haustiere.“

„Artgerecht ist nur die Freiheit“
Hans-Hermann Braune hilft mit seinem Papageienschutz-Centrum Vögeln in Not

von Anke velten

Auch diese beiden Vögel sind in der naturnah gestalteten Flughalle besser aufgehoben als in einem engen Käfig. FOTOS: ROLAND SCHEITZ

Wer den Eingang zum Papageienschutz-Centrum findet, trifft dort unter anderem auf Nelly. Die Graupapageien-Dame hat sich aufgrund falscher Haltung einen Teil der Federn herausgerissen. Jetzt 
soll sie sich von der Tortur erholen. Dabei hilft nicht nur die neue Umgebung, sondern auch Tierpflegerin  Sandra Schulz.

Ohlenhof. Mit einer neuen Reihe ist Jürgen 
Ferber am Mittwoch, 9. August, ab 15 Uhr im 
Nachbarschaftshauses Helene Kaisen, Beim 
Ohlenhof 10, zu Gast. Beim „Musikalischen 
Rendezvous“ gibt es neben vielen Schlager-
Evergreens auch etliche internationale Pop-
Oldies und einige Musikstücke aus dem Be-
reich der Unterhaltungsmusik. Auch ein Du-
ett von Helene Fischer mit der Stimme von 
Elvis Presley wird zu hören sein. Filmmusik 
aus „Das Wirtshaus im Spessart“ und das Ti-
tellied der Fernsehserie „Bonanza“ runden 
das Programm ab. Der Eintritt beträgt drei 
Euro. Ab 14.30 Uhr werden Kaffee und Ku-
chen angeboten. Anmeldungen sind unter 
Telefon 6 91 45 80 möglich.

Jürgen Ferber mit neuer Reihe
im Nachbarschaftshaus

MUSIKALISCHES RENDEZVOUS

THH

Blockland. Die Band Texas Heat ist am Frei-
tag, 4. August, ab 19 Uhr zu Gast in der Pusta-
Stube, Oberblockland 5. Ab 19 Uhr werden 
von dem Quartett um Frontmann Bernd 
Wolf überwiegend eigene Songs gespielt. 
Das Genre: Country. Am Sonntag, 6. August, 
ist ab 14 Uhr das Duo Hardt ‘n’ Brook – Tabea 
Medebach (Gesang) und Ralf Snorre Eber- 
hardt (Gitarre) – zu hören. Im Gepäck haben 
die beiden Songs von Amy Winehouse, Tina 
Dico, Andreas Bourani, Eric Clapton und an-
deren. Ohne Musik, dafür aber mit allerlei 
Narrheiten und Wahrheiten von Wilhelm 
Busch, gastiert Schauspieler Benedikt Ver-
meer am Mittwoch, 9. August, ab 18 Uhr im 
Oberblockland. Texte unter anderem aus 
„Max und Moritz“, „Der Heilige Antonius“ 
oder „Die Fromme Helene“ wird er rezitie-
ren. Unter 27 43 32 können Plätze für die Ver-
anstaltungen reserviert werden.

Country, Pop
und Wilhelm Busch

PUSTA-STUBE
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Walle. Die Jazzsängerin Klara Schwabe und 
der Pianist Oli Poppe gastieren am Mittwoch, 
9. August, ab 20.30 Uhr in der Kulturwerk-
statt Westend, Waller Heerstraße 294. Im 
Rahmen der Reihe Jazz-West-Concerts prä-
sentiert das Duo an diesem Abend überwie-
gend eigene Kompositionen. Die Tickets kos-
ten acht (ermäßigt fünf) Euro. 

Klara Schwabe und Oli Poppe
zu Gast im Westend

JAZZ-WEST-CONCERTS
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Walle. Am Donnerstag, 10. August, erwartet 
Moderator Windy Jacob den Bremer Oud-
Spieler David Niedermayer zur nächsten 
Ausgabe des Westend-Radios.  Zwischen 20 
und 21 Uhr wird der Musiker aus seinem Le-
ben erzählen, und natürlich wird auch seine 
Musik zu hören sein. Zu empfangen ist die 
Sendung über die Frequenzen des Radio We-
ser.TV: 92,5 MHz Antenne, im digitalen Ka-
bel (DVB-C), DAB+ Kanal 7D oder per Inter-
net-Stream: www.radioweser.tv.

Windy Jacob
trifft David Niedermayer

WESTEND-RADIO
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Überseestadt. Bei einem Spaziergang durch 
die Überseestadt nimmt der Klimaanpas-
sungsmanager Stefan Wittig (Senatorin für 
Umwelt, Klima und Wissenschaft) die Teil-
nehmer mit auf eine Erkundungstour, bei der 
die Auswirkungen des Klimawandels und die 
Möglichkeiten zur Anpassung an die Klima-
folgen im Quartier im Fokus stehen. Ziel der 
Begehung ist es, Bewusstsein für das Thema 
zu schaffen.  

Die Begehung startet am Donnerstag, 
10. August, um 17 Uhr beim Franz-Pieper-Kar-
ree/Überseetor 20. Von dort geht es entlang 
der Weserpromenade und durch das Wohn-
gebiet Überseequartier bis zum Waller Sand. 
Der Spaziergang findet mit Blick auf die 
Schlüsselmaßnahmen der Klimaanpas-
sungsstrategie Bremen/Bremerhaven statt. 

Ein zentrales Thema wird die klimaange-
passte Stadtentwicklung sein. Die Begehung 
informiert über Möglichkeiten zur vertika-
len und/oder Dachbegrünung und bietet 
Möglichkeiten über die Bedeutung von 
Stadtbäumen und Verschattungen im Quar-
tier zu diskutieren. Der Spaziergang ist kos-
tenfrei. Anmeldung unter 01 57 / 53 00 58 14 
oder an weber@kultur-vor-ort.com.

Spaziergang durch
die Überseestadt
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Hans-Hermann Braune

Das Papageienschutz-Zentrum an der Salz-
burger Straße 2a ist an den Sonntagen vom 
6. August und 17. September, jeweils 14 bis 17 
Uhr, für Besucher geöffnet. Der Eintritt kostet 
für Erwachsene 3 Euro, Kinder zahlen 50 Cent. 
Über die Arbeit des Vereins informiert die 
Website: https://papageienschutz.de
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